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Sowjetischer Masseneinsatz ohne Ergebnis
Oer Lrückenkopt sücHicti Kertscli von rumänischen kuppen genommen —Vorstäüe in <äie 5owjettront

Vuo unserer Serlluer Sclirikrieltiillß
rcl Be rl i n. 9. Dezember . In dreien Tagen

ist die große beispiellose Schlacht »w Osten in
den sechsten Monat erngetreten . Die zurückliegen¬
den fünj Monate waren eine Zeit kämpferischer
Höchstleistung der deutschen Armeen . Die >owje-
tische Angrissöstrategie in diesen süns Monaten
ist dadurch gekennzeichnet , daß sie nicht unter
Bereitstellung ihrer gesamten Reserven zur Bil-
düng eines einzigen großen Schwerpunktes ge-
schritten ist. Die gegnerischen AnqrissSschwer-
Punkte in ihrer zeitlichen Folge und räumlichen
Wahl weisen alle denkbaren Varia Ionen ans.
Die Methode der ständig verlagerien ^ ngrijss-
tätigte « der Sowjets hat die deutsche Führung
naturgemäß veranlaßt , die Schwerpunktbildung
ihrer Reserven tieser im Hintergrund der Front
dorzunehmen . Diese Art der Reservehaltung hat
auch die deutschen großen Gegenangriffe ermög-
lichi . die die Ergebnisse der sowjetischen Ofsen-
sive weitgehend korrigieren konuten . Faßt mar,
zusammen , so kann mit allem Nachdruck und
einer aus den sichtbarsten Tatsachen sich ergeben-
ben UeberzeuaungSkrast gesagt werden , ß die
Schlacht in allen ihren Phasen unter der Trollen
Kontrolle der deutschen Führung blieb , alle >o-
wjetischen Turchbruchsversuche vereitelt wurden
tiiid die deutsche Abwehr in festgefügten Fronten
ihren Zusammenhang und ihre Kampfkraft voll
bewahre » konnte.

Die seit drei Tagen im Wehrmachtbericht an-
gesührlen Kämpfe gegen den sow' elischen Brük-
kenkops südlich Rerksch  haben nun zu der
völligen Aufreibung der feindlichen Londungs-
verbande geführt Dieser Erfolg wurde vor
allem durch den Einsatz der tapkeren sechster
rumänischen Kavalleriedivision erreicht . Die ru¬
mänischen Verbände griffen mit vorbildlichem
Elan , von deutscher Artillerie ' und deutschen
Skurmgeschützen unterstützt , die Stellungen der
sich verzweifelt wehrenden sowjetischen Truppen-
einheiten an Die sich über drei Tage erstrek-
kcnden Kampfhandlungen bewiesen erneut den
in vielen Schlachten dieses Krieges bewährten
soldatischen Angriffsgeist unseres rumänischen
Verbündeten und gaben dem Kommandeur der
rumänischen Division . Generalleutnant Teo-
dorini.  Gelegenheit , seine umsichtige Führung
und seinen persönlichen Mul , für den er be¬
reits mir dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde,
in einem erfolgreichen Unternehmen einzusetzen
Maßgeblich an der Niederkämpsung des Brük-
kenkopfes waren von See her^ deutsche Marine -'
streitkräfte beteiligt . Lhrem Einsatz war erstens
die Abfchneidung des Nachschubs und damit die
sich ständig bemerkbarer ^ machende Schwächung
der feindlichen Streitkräfte und zweitens das
Scheitern des Näumungsversuches in der Nacht
zum 7 Dezember zu verdanken.

Im großen Dnieprbogen mit dem Schwer¬
punkt Kriwo > Rog  wurden die feindlichen
Angriffe nach zweitägigem vergeblichem Än-
turm abqestoppt , vermutlich weil die bolschewi-
tifchc Führung die im dortigen Abschnitt oer-
ügbaren Reserven in den Kampfraum südwest¬

lich Kremennchilg werten will , wo di« überlege¬
nen feindlichen Verbände durch die Ballung
zahlreicher Divisionen an einer Einbruchsstelle
den angestrebien Durchbruch durch die seil Wo¬
chen lückenlos sich hinziehcnde Kampfzone zu er-
reichen suchen Die bolschewistischen Operationen
nehmen an dieser Stelle den nach den Erfahrun¬
gen der letzten Monate zu erwartenden Verlauf.

Ohne Rücksicht auf Verluste werden die -usam-
moMgesaßten Kräfte in den Eindruchsraum hin-
eingestoßen . um möglichst noch vor Inkrafttreten
der deutschen Gegenmaßnahmen eine bedeutend«
Erweiterung der Einbruchsstelle zu erreichen.
Diele Strategie der rücksichtslosen Massenoer¬
wendung führte bereits bei Schitomir und
Ko rosten  zu » schwersten Verlusten . Dennoch
bleibt die wwsetifche Führung nun dem Prin¬
zip des e i n >ch e' n kl i g c n Stoßes  verhaftet,
weil sie icden lokalen Erfolg sofort zu e.iner
Großaktion  erweitern will und von ' jedem
Einbruch die Erschütterung des Fronlsystems er¬
wartet . Die deutsche strategische Meisterschaft des
zweiichenklig angesetzten Stoßes , mit der sich aus
dieser Doppelaktion entwickelnden Einkesse¬
lung  der feindlichen , in die Zange genomme¬
nen Verbände , steht turmhoch über der sturen
Phantasiclosiakeit des bolichcwisNschen Massen-
stoßes . Bm den Kämpfen südwestlich Kremeitk-
ichug maWsich bereits jetzt die deutsche Abwehr¬
planung bemerkbar . Verloren gegangenes 'Ge¬
lände konnte trotz des zähen feindlichen Wider¬
standes zurückgewonnen werden.

In dem. vor kurzer Zeit in harten Kämpfen
gegen den bolschewistischen Vorstoß gesicherten
Raum der Städte Schitomir und Korosten
stoßen nunmehr die deutschen Verbände > die
bolschewistische Frontlinie . Die dorr sich anbäh

lichen Formulierungen des Wehrmachtberichtes,
der von guten Fortschritten des deutsche ' Gegen¬
angriffs spricht und betont , daß trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes zahlreiche Ortschaften .m
Sturm genommen wurden . So ist die ^ ront im
ukrainischen Mittel - und Nordraum stärker in
Bewegung geraten , und weist an zwei Stellen
zwei entgegengesetzte Nichiungsfakt ^ren aus.
Während sich aber die bolschewistische Aktion
gleichsam planlos ergab , nur dem zufälligen Ein¬
bruch folgend , trägt der deutsche Angriff den
Charakter einer zielbewußtcn Operation.

Ribbenlrov besuchte Oshima
Berlin , 9. Dezember . Der Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentrop  besucht « den
japanischen Botschafter Oshima  au , Anlaß
eines Empfanges zur Feier des zweiten Jahres-

- tages des Eintritts Japans in den Krieg.

Rooseoelt und Churchill bei Inönü
Berlin , 9. Dezember . Wie Reuter aus Kairo

berichtet , hatten Noosevelk und Churchill
auf ihrer Rückreise von Teheran eine Zusam
menkunft mit dem Präsidenten der türkischen
Republik , Jsmet Jnönü.  Die Begegnung
fand in Kairo statt , unter Anwesenheit des - rürki-
scheu Außenministers , des britischen Außenmini¬
sters und des Sowjekborschafters in Ankara . In
dem Reiitcr -Kommunigue heißt es . daß man die

I politische Lage durchgesprochen und geprüft hat.

Portugal im internationalen Kraftfeld
Von öruno piel ) iAer,

Wenn es an sich schon schwierig ist, bas viel - 1
fällige politische Bild eines Landes auf «inen '
Generalnenner zu bringen , dann gilt das doppelt
im Falle Portugals , besten neutraler Kurs seit
der Einräumung von englischen Stützpunkten auf
den Azoren nicht mehr ganz >o eindeutig erfchelnt
wie früher.

Bis vor zwei Monaten war es für die Welt
ziemlich einfach , Portugal im internationalen
Kraftfeld seinen Platz zu geben . Zivischen den
feindlichen Parteien ver ' uchte Lissabon genau wie
die fünf ober sechs anderen neutralen Haupt

nende Kampfphaso »wird erkennbar in den lach- j städle, die nach vier Kriegsjahren noch vorhanden

Jetzt Mangelware auch im „reichen " Amerika
Düstere Kriezsbilnar — Doste IDeascsteoverluste unck 300 sslilliarckeo Xriezsstosteo

Scheren , elektrische Bügeleisen , elektrische Oesen,
Kühlschränke . Aluminium - oder Emaillegeschirr,
neue Kraftwagen , Autoreifen , Schreibmaschinen
und Seidenstrümpse seien , abgesehen von den
Einschränkungen in der Lebensmittelversorgung,
niHt mehr auszutreiben.

Obwohl die Propaganda erkläre , dank der
Produktionskrast der USA . hätten die Ver¬
bündeten auf verschiedenen Kriegsschauplätzen
die Initiative an sich reißen und die Luftherr¬
schaft erringen können sei man in Nordamerika
davon überzeugt , daß daS dritte KriegSjahr
noch weit mehr Opfer  verlange und viel¬
leicht doch nicht die Entscheidung des Krie¬
ges zugunsten der Alliierten bringen werde . Aus
diesem Grunde habe man auch auf offizielle
Anordnung im Gegensatz zum vergangenen Jahr
von jeglichen Festlichkeiten am zweiten Jahres-

Madrid , 8. Dezember . Der Neuyorker Kor¬
respondent der spaniichen Zeitung „Pa ", Lu-
cienles . zieht aus Anlaß des zweiten Jahres¬
tages des Kriegseintritts der USA . die Bilanz
des bisherigen KrieosverlausS für Nordamerika
und kommt zu dem Schluß , daß die Verlust-
listc bei weitem größer  ist . Wohl hät¬
ten die USA . so manche , wenn auch vorläufig
noch relativen Gewinne eingeheimst , aber die
Niederlage von Pearl Harbour und der Ver¬
lust der Philippinen und der Inseln Gnam
und Wake hätten die USA . außer großen Men¬
schenverlusten 300 Milliarden Dollar gekostet.

Obwohl die USA . bei nur sechs Prozent der
Weltbevölkerung über 36 Prozent des Welt-
reichtumS verfüqOen . mache sich der Krieg zu
Beginn des dritten Kriegsjahres bereits durch
den Mangel an zahlreichen Artikeln . .. . -,.
und Fertigfabrikaten bemerkbar . Rasierapparate , > tag des KrtegsemtrrttS abgesehen.

Deutsch -japanische Zusammenarbeit wird täglich fester
Illillisterprnsickevt Dvj » über rvei Jabre erkolxreicbe XriegkustrunF Japans

Tokio , 8. Dezember Den Höhepunkt der mehr-
tägigen Feiern in Japan anläßlich des ' zweiten
Jahrestages des Ausbruchs des großosta, >at >,chen
Krieges bildete eine Rundfunkansprache des Mi¬
nisterpräsidenten T o j o an die Völker Ostasiens

Tojv führte u a ans : Seit Beginn .des Krie^
geS haben die japanischen Streitkräfte unter Sei-
ner Majestät dem Tennü strategisch geschickte und
tapfere Kämpfe geliefert und besonders in letzter
Zeit eine ununterbrochene Reihe von
Siegen  errungen . Der Ausbau Grohostasiens
ist nur durch eine erfolgreiche Durchführung des

USA -Abge »rdn «ter stellt Roosevelts Kriegsschuld fest
Der von Orökenrvsbn besessene krssickent vill „ Lesterrsester cker Veit " vercken

betreiben . „Wenn Sie glauben ", so führte Sum-
ner wörtlich aus , „der Präsident wage es nicht,
solches zu tun , dann vergessen Sie , wie ehrgeizig
er ist.' Fremde Scharfmacher wissen , daß das
Schmeicheln seiner Ambitionen der Schlüssel
zum USA .-Schatzamt ist und sic aus diese Weise
das Geld erhalten , daS sie zu ihrem Krieg gegen
Deutschland brauchen ." Diese Stelle der Rede
war vor allem gegen England gerichtet , dessen
unheilvolle Rolle i§ dar Weltcntwicklung der

rcl. Berlin , 8. Dezember . Ein scharf profilier¬
tes Porträt des vom Größenwahn besessenen
Präsidenten Noosevelt  zeichnete der Ver¬
treter des Staates Illinois , I . Sn ner,
in einer Rede vor dem amerikanischen Abgeord¬
netenhaus . Die ungewöhnlich srkimütigen Dar¬
legungen waren bisher von der englisch -ameri¬
kanischen Presse verschwiegen worden , sind jetzt
aber durch die 'Veröffentlichung in der irisch-
amerikanischen Wochenschrift „Leader " all-
gemein bekannt geworden . Roosevelts Kriegs¬
schuld werden in den . treffenden Erkenntnissen
des USA .-Abgeordneten erneut unterstrichen

Es sei bckapnr , so führte Sumncr aus , daß
Roosevelt seinen Plan , einen die ga . nze
Wßlt u m fa !ße nd e n Ration  c u v er -b anb,
eine politischen Verhältnissen i>i den USA . an-
gcpaßte Umschreibung für den dort verpönten
Begriff Weltherrschaft , nichl in einem einzigen
Akt verwirklichen wolle , denn er vermule mit
Recht , daß dies ein -zu großer Brocken für das
amerikanische Volk wäre und halte es daher für
leichter , sein Ziel Schritt für Schritt zu er¬
reichen . Der Trick sei damals im europäischen
Sektor des Geschehens der gewesen , ameri¬
kanische Angelegenheiten mit denen Eng¬
lands  derartig zu vermengen , daß die USA.
schließlich nicht mehr zurückgekonnt hätten.

Der Abgeordnete betonte , daß Noosevelt ent¬
schlossen sei, mitallen Mitteln  und , wenn
es notwendig sein sollte , mit den verwerflichsten
und blutigsten , die Erreichung seines Zieles zu

letzten Jahrhniiderk ^>auch in anderen Zusammen¬
hängen anfgczxigt wurde , wobei der Redner fest-
stcllt , England wurdevon cinemEnde
der Welt bis zum anderen aebaßt,
von den Muselmännern , den Iren , den Fran¬
zosen den Acgyptcrn , den Indern , den Bur¬
mesen und den Ehincscn . Weil diese „Advokaten
des Weltchaos " die nordamerikriiische Unter¬
stützung unbedingt benötigen , schürten '̂ e in ge¬
schickter Weise den Ehrgeiz des nordamerikani-
schen Präsidenten bis zur Hemmungslosigkeit,
erzählten ihm , er sei berufen , der Chef einer
Wcltregicrnng zu werden . „Ich sage voraus " ,
ries der nordamerikanische Parlamentarier aus,
„die Historiker schreiben eines TagcS über Noose-
veli wie über den Habsburger Karl V., von dem
sie sagten , es habe ibn nicht interessiert , sein
eigenes Land erfolgreich zu regieren , weil er cS
in seinem Ehrgeiz lieber wahr gehabt hätte , daß
man ihn den Beherrscher dec Welt
nannte . Alle Dokumente zu Roosevelts Kriegs¬
schuld finden hier eine unbestechliche Bestätigung.

Krieges möglich . Ob eine Milliarde Menschen in
diesem Gebiete in Frieden nnd Sicherheit leben
2 nd gemeinsam sich des Wohlstandes erfreuen
können oder ob sie wieder unter die nordamcri-
kanische und britische Mißherrschaft fallen und
die Leiden unterdrückter Völker erdulden müssen,
hängt allein - von dieskm großen Krieg ab.

Der seste gemeinschaftliche Entschluß von einer
Milliarde Menschen GroßostasienS 'wurde durch
die Konferenz der großostasiatischcn Nationen,
die kürzlich stattgefnnden hat , bestätigt . ' Jm Ver¬
gleich zu der Lage vor dem Kriege , haben sich die
Aussichten Großostasiens völlig verändert , und
unsere Zukunft erscheint uns vol¬
ler glänzender Hoffnungen.

Auch die mit uns verbündeten Nationen in
Europa werden immer stärker in ihrem Ent¬
schluß und Willen , zu kämpfen und ihren helden¬
haften Kampf sortznsetzcn , bis alle Schwierig¬
keiten überwunden sind . Unsere Zusammen¬
arbeit mit unseren Verbündeten
wird täglich fester  nnd die mit uns ver¬
bündeten Nationen teilen Großbritannien nnd

'den Vereinigten Staaten vernichtende Schläge aus.
Ans der Konferenz haben die feindlichen

Staatsmänner selbstherrlich über Lsstasien gc»
sprachen , über Ostasien disponiert und haben
prahlerisch und ' laut erklärt , daß sie Japan aüf
den Status einer drittklassigen Nation zurück-
werfcn wollten . Was kann dies Gerede schon
anders sein , als dumme , kindische Agi¬
tation,  geboren au -S der Notwendigkeit , ihre
schweren Jehlschläge zn verdecken.

Zum zweiten Jahrestag im Ostasienkrieg er¬
klärte der javanische Generalfeldmarschall
Terautschi  in einer Botschaft , daß seit Be¬
ginn des Kampfes Japans Kampfkraft
um ein Vielfaches gestiegen  sei : die
japanischen Truppen unternähmen immer wie¬
der die züm endgültigen Sieg notwendigen Maß¬
nahmen . — Aus dem gleichen Anlaß hob Ge¬
sandter Saknma  von der japanischen Bot¬
schaft in Berlin über die Reichsscnder die
deutsch-japanische SchicksglSgemeinschast beson¬
ders hervor . Bemerkenswert war auch die Er¬
klärung des japanischen Botschafters Generals
Oshima  yor Vertretern der deutschen Presse,
daß der Kampf kompromißlos wcitergehe mit
dem Endziel : Neuordnung der Welt durch die
Dreierpaktmächte.

waren (diejenige, ^ welche ihr « Beziehungen zu
einer der kriegführenden Parteien aödrachen , '
kann man ja kaum mehr als eindeutig neutral
bezeichnenj , ein « eigenstäiÄige/fouocräne und nur
ans die Jitteressen Portugals bedacht« politische
Linie eznzuhaltcn . Ist das nun anders gewor¬
den?

So formuliert , wird jeder Portug ^ se vernei¬
nend antworten . Porlugal glaubt , durch das
wohl nicht ganz freiwillig erjolgie Zugeständnis
an England eine Zuspitzung der Lage verhin¬
dert zu haben . DaS Kleinbeigeben in einer Teil-
frage hätte demnach im Interesse der Ausrecht-
erhaltung der Neuiralilät gelegen , die im Falle
einer starren Ablehnung aller englischen Forde-
rungcn vielleicht überhaupt gefährdett -̂ vorden
wäre . Die Argumentierung - Hai aus den ersten
Blick manches Bestechende für sich, wobei beste¬
chend nicht unbedingl mit stichhaltig glctchgeietzt
werden darf . Die Zukunft wird "zeigen , oh sich
Portugal durch das Azorenabkommen die weitere
Respektierung ieiner Neutralität durch England
erkaufen konnte , oder ob der Truck weiter an¬
hält ob cs sich hier »m «in erstes Zugeständnis
handelt , das das langsame Einlchweiiken in eine
andere politstche Linie einleileti

Wir möchten nach allem , was wir von den, por¬
tugiesischen Regierungschef wissen , annehmen,
daß er als wahrer Freund »eines Landes daraus
bedacht ist, Portugal auch künftig aus dem Kriege
herausznhalten . Olive !ra Salaza § hat sich ais
staatSmännische Persönlichkeit erwiesen und wird
— zumal jetzt, wo die Verwüstungen des Krie¬
ges immer größeres Ausmaß annehmen — sicher
keinen Ehrgeiz tragen , sein Land in einen Kurs
abgleiten zu lassen , der die mühsame nnd ersolg-
reiche Aufbauarbeit von anderthalb Jahrzehnten
gefährden könnte . - K-riegsverwicklung wäre für
Portugal übrigens nicht nur «ine materielle Be¬
lastung und äußere Bedrohung , sondern noch
mehr ein inneres Problem und eine soziale Ge¬
fahr . Obgleich der „diene Staat " durch seine Ar-
beitsgesetzzebrnig einen Bruch mit der reaktio¬
nären Vergangenheit anstrebt , kann die so¬
ziale Frag«  als keineswegs gelöst betrachtet
werden . Die Dynamik des Krieges müßte in
Portugal Kräfte auslöien , die den „Neuen
Staat " Salcnars sprengen würden — wenn nicht
lchon von sich azzs, dann jedenfalls gemeinsam
mit analogen Entwicklungen im benachbarten
Spanien . Portugal ist ' ein unabhängiger nnd
souveräner Staat , doch würde es von sich aus
kaum auörejchendc Abwehrkräfte haben , das
Uebcrgreifen einer in Spanien erfolgreichen Re¬
volution aus lein Staatsgebiet zn verhindern.
Nicht zum wenigsten waren cs diese Erwägungen,
die Oliveira Salazar 1936 zur offenen Partei¬
nahme für Franco bestimmten . Der Sieg der
Falange und des Heeres bot auch für Portugal
die Gewähr einer ruhigen Weiterentwicklung.
Sollte dreier jetzige Krieg in irgendeiner Form
aus die Pyrenäenhalbinsel übergreiscn , dann
könnte der Sieg von 1039 sich sehr leicht als
Pyrrhussieg Herausstellen . Die alten Spannun¬
gen sind latent nach wie vor vorhanden und war¬
ten Im Dunkeln ans ihr « Stunde.

Diese Erwägungen liegen der iberischen Block- ,
bildung zugrunde und sind sowohl in Madrid
wie in Lissabon immer gegenwärtig . DaS Her-
ansbleiben aus dem Kriege hat nichts mit Sym¬
pathien oder Antipathien zu tun , sondern ist eine
Frage der Selbsterhaltung . Insofern , märe eS
ein geradezu tragisches Verhängnis , wenn Sa¬
lazar trotz seiner klaren Einsichten von der bru¬
talen Rücksichtslosigkeit eines Krieospartners in
eine selbstmörderisch « Lage gedrängt werden
sollte . Doch hoffen alle aufrichtigen Freunde
Portugals , dass eine lolche unhaltbare Situation
sich vermeiden lassen wird nnd daß der „Neue
Staat " seine Aufbauarbeit -fortsctzen kann.

Wer Portugal von 1928 kannte und eS mit dem
von heute vergleicht kommt ohne jede Liebediene¬
rei am Regime zu dem Schluß , daß hier eine
wahre Harkulesarbeit geleistet wurde . Aus allem
spricht ein Bchanpttingswille , ein GcstaliungS-
vcrmög «n , dem man die letzte Bewährungsprobe,
die nur bei friedlicher Writereniwicklunz abge¬
legt werden kann , gern gegönnt hätte : die Ver¬
wirklichung der sozialen Gerechtigkeit . Obne di«
Verwirklichung seiner eigenen lozialen Zielset¬
zungen , die jede außenpolitische Engogierunz
torpedieren würde , bliebe auch der hochfl.iegende
..Nene Staat " Salazars nur ein Torso.



Der Welii

Aus dem Führerhauptqnartier , 8 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Kri m haben Verbände der 6. rumä¬
nischen Kavallerie -Division unter Führung des
bereits mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten
Generalleutnants Teodorini,  durch deutsche
Artillerie und Sturmgeschütze sowie deutsche,
rumänische und kroatische Fjiegcrkräste nnter-
stützt, den feindlichen Landekopf südlich
Kertsch  zerschlagen . In dreitägigen schweren
Kämpfen wurden die sowjetischen Landnngs-
vcrbände anfgerieben »nd rnnd 2ts00 Gesangene
eingebracht >
^Leichte deutsche Scestrcitkrüste haben zu diesem
Erfolg beigetragen . Sic vereitelten unter schwer¬
sten EinsatzbedinguNgen eine regelmäßige Ver¬
sorgung der sowjetischen Landungstruppen . Alle
Versuche der Bolschewisten , den angreisenden
Landekopf in der Nacht zum 7. Dezember zu
räumen , wurden verhindert , ' sieben feindliche
Fahrzeuge dabei versenkt . Dabei haben unsere in
der Kertschstraßc eingesetzten Seesireitkrüfre
fahrend der Wtägigen Seeblockade acht Motor-
kanonenbootc , zwei Schnellboote zwei Schlep¬
per , zwei Leichter sowie 23 Landungsfahrzeuge
vernichtet und zahlreiche weitere beschädigt.
Feindliche Entlastungsaugrtsse , die die Sowjets
gestern aus dem Brnckenkopf nordöstlich Kertsch
führten , scheiterten.

Im großen Dnjepr -Boaeii ließ die feindliche
.Angrifsstätigkeit wesentlich nach . Dagegen unter¬
nahmen die Sowjets südwestlich Kremen-
tschug  mit zusammengefaßten Kräften fort¬
gesetzt schwere Angriffe , um ihre Einbruchsstelle
zu erweitern . Heftige Kämpfe sind noch im
Gange . Ein eigener Gegenangriff gewann trotz-
zähen feindlichen Widerstandes vorübergehend
verloren gegangenes Gelände wieder zurück.

Im Raum nordöstlich Schitomir  und süd¬
lich Korosten  macht der eigene Gegenangriff
gegen zähen Widerstand der Sowjets gute Fort-
sAritte . Zahlreiche Ortschaften wurden im
Sturm genommen und feindliche Kräfte zer¬
schlagen
. An der übrigen Ostfront fanden lebhaftere
örtliche Kämpfe zwischen Pripjct und
Bercsäna,  westlich Kritschew und westlich
Newel statt.

Vom 4. ' bis 7. Dezember wurden in Luft¬
kämpfen und durch Flakartillerie über der Ost¬
front 115 Sowjetslugzeuge abgeschossen . -Zehn
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Im Westabschnitt der s ü d i t a l i e°n isch e u
Hront flaute die Kampftätigkeit gestern wieder
ab . Nur an zwei Einbcuchsstcllen , die in den
Kämpfen des Vortages entstanden waren , dauer¬
ten die Kümpfe noch an . Am linken Flügel der
Front setzte der Feind starke Kräfte zum An¬
griff gegen unsere Stellungen an den Osthängen
des Maiella -Gebirges an . Sie wurden in schwe¬
ren Kämpfe » blutig abgewiescu.

Unterseeboote versenkten aus Geleitzügeu und
bei Einzeljagd im Atlantik und Mittelmeer
sieben Schiffe mit 48 000 BRT.
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Japaner besetzten Tschangteh
Schanghai , 8. Dezember . Die von japanischer

Seite bereits gemeldete Einnahme der Stadt
Tschangteh  westlich des Tungting - Sees
durch die japanischen Angriffstruppen wurde
nun auch durch eine Mitteilung des tschungking-
chincsischen Oberkommandos zugegeben . Der Be-
sitz- dieser Stadt bringt für die Japaner die
nahezu vollständige Kontrolle über den riesigen
Tungting -Ses . sowie das dazugehörige Fluß-
system, und damit die Möglichkeit , Transporte
zur Vorbereitung weiterer Operationen auf dem
verhältnismäßig sicheren Wasserweg hcranbrin-
gen zu können . Die Stadt kann deshalb auch
gleichzeitig als Schlüsselpunld für den Nord¬
westen der Provinz Hunan gelten und eröffnet
damit einen weiteren Annähcbungsweg nach
Tschungking . Tschangteh gilt im übrigen als
Flankensicherung der südlich des Tungting -Sces
gelegenen Stadt Tschangscha , die den wichtigen
Nord -Süd -Dnrchbruch Südostchinas ^ gerrt , mit
dem Tal des Heinag -Kiang und der strategisch
und wirtschaftlich wichtigsten chinesischen Bahn¬
verbindung Kanton —Hankau —Peking . Der Be¬
sitz dieser Verkehrsstraße würde die japanische
Okkupation des ostchinesischen Raumes militä¬
risch wesentlich erleichtern . '

Die Atlantik -Charta endgültig verabschiedet
Li -KILrunß von Linxssturv 8 >nitk — O8 ^ sollen 8talia aivstt ins OvlivK « ieoiuiuso

Genf , 8. Dezember . Hm - Dezemberheft der
USA .- Zeitschrift „American Mercury " wirft
Kingsbury Smith endgültig die Atlantik-
Charta über Bord.  Er behandelt die
USA .-Außenpolitik vornehmlich in ihren Be¬
ziehungen zur Sowjetunion und stellt fest, an¬
gesichts der imperialistischen Haltung Englands
und der Einstellung der Sowjets in Grenz-
fragen hätten sich die konservativen Elemente in
Washington davon überzeugt , daß es für die
USA . „unmöglich und töricht wäre , aus einer
zu strikten Anwendung her Atlantik -Charta und
der vier Freiheiten zu bestehen " . Man glaube,
deshalb , daß eS praktischer sei, sich mit dem
Erreichbaren zu begnügen,  als durch
de» Nachdruck , den man aus Grundsätze legt , die
von England und der Sowjetuni  o n als mit
ihren nationale » Interessen unvereinbar ange¬
sehen würden , die Zusammenarbeit aufs Spiel
zu setzen. Wenn die Zusammeikarbeit mit den
Sowjets befriedigend verlaufe , werde den So-
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In drei Tagen bärtcster » » d erbittertster
Käuipjc nahmen Sie auf der kirim eingesetzten
rumänischen Truppen der sechsten rumänischen'
kiavalleriedivisio » unter Führung des bereits
mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten General¬
leutnants Teodorini - den sowjetischen
LnnLckvpf südlich Kertsch im Sturm . In treuer
Waflenbrüderschaft wurden die rumänischen
Kameraden in ihrem Angriff durch deutsche
Artillerie ' und Stnrmgeschüve sowie durch
deutsche , rumänische und kroatische Flicgcrkräste
unterstützt.

eck. I>k . Seit der sowjetische Armecgencral
Petrow  am 20. Oktober vor einem versam¬
melten Schützenregiment in Taman eine Rede
hielt , in der er darauf verwies , daß Stalin be¬
fohlen habe , die Krim um jeden Preis zu „be¬
freien ", kommt es drüben öfter .vor , daß einer
den anderen fragt : „Was ist mit Kertsch ? "
Und es wird ihm dann geantwortet : „DaS haben
wir doch schon gestürmt !" So erzählen es die
Gefangenen , und sie sind erstaunt , wenn man
ihnen sagt , daß Kertsch in deutscher Hand ist.

Nach dem Einrichten der beiden Landeköpfc
nördlich und südlich von Kertsch gaben sich die
Bolschewisten alle erdenkliche Mühe , durch ihre
auf Kertsch  angesetzten Stöße den Befehl
Stalins um jeden Preis durchzuführen . Im
Laufe des Angriffs suchten sic die Stadt fron¬
tal oder überflügelnd im Rücken zu fassen . Kei¬
ner dieser Versuche hat zum Ziel geführt . An
der Standhaftigkeit der in der Zahl weit unter¬
legenen deutschen und rumänischen Soldaten
und der Tapferkeit der Artilleristen , deren

wjetS die Aufrechterhaltung des Friedens in
Europa und Asien übergeben werden.

Auf die Frage einer Weltorganisation ein¬
gehend , erklärte Smith : „ Wir würden es vor¬
ziehen , nicht in Auseinandersetzungen über eine
exakte Abgrenzung der Grenzen ist Osteuropa
hineinaczogen zu werden . Wir ziehen - es vor,
diese Angelegenheit nur als lokales Problem zu
betrachten , das durch regionales Schiedsgerichts¬
system geregelt werden kann ." Im übrigen meint
er , in der Atlantit -Ckarta sei auch eine stark
imperialistische Tendenz  vorhanden,
die schnell dominierenden Einfluß erhalten
könne . Die Entscheidung darüber . Molchen Weg
die USA . wählen würde, , hänge , so schließt
Smith , nach Ansicht der „realistischen Friedens-
plnner " in den 11«sA . in bedeutendem Ausmaß
von dem- gute » Willen ab , mit dem ander .e
Mächte , vor allem die Sowjetunion, *die Grund¬
sätze anznwendcu bereit seien , die im Moskauer-
Pakt verankert seien.

Rumänen erstürmt
uimKescchiilre iinck Artillerie z

glänzende Führung die ganze Artillcrieiuaschinc
wie ein einziges Florett meisterhaft beherrschte,
scheiterten sie. Darüber hinaus verblutete eine
sowjetische Division nach der anderen.
^Jm würgenden Nah kam Pf - wurden die
Stellungen , Häuser und Olcichütze gegen die er¬
drückende Masse der Bolschewisten verteidigt.
Die Sinne gelten der Vernichtung des . Gegners,
der in Hellen Scharen schon weit hinten die Stel¬
lung verläßt . Geduckt »lausen die angreisenden
Grenadiere über dcB jcnseitst ansteigende Ge¬
lände , hinter dem dir -.Sowjets liegen , suchen im
nächsten Granattrichler Deckung . Ein Kamerad
reißt den andern zum Sturm mit , der rechts
und links der Straße , mitten in die feindlichen
Reihen führt . So stürmen sie vor . Sturmgeschütze
decken ihre Flanke , und wie schwere .Hämmer zer¬
platzen ihre Geschosse in den DcckuugenMes Geg¬
ners und in fliehenden Haufen . Jetzt kommen
auch rechts unten im Süden Kameraden über die
weite Ebene . Sie werden mit den anderen zur
kämpfenden Gemeinschaft und spüren die feuernde
Front . Kein „Hurra ", aber ein verbissener
Wille erobert Zug um Zug die alte Haupt¬
kampflinie  zurück . Die Sowjets fühlen in¬
stinktiv die Unerbittlichkeit und mit angsterfüll¬
ten Augen kriechen ihre lleberlebeuden aus den
Löchern . Verwundete steckte » sich tot,
in der Hoffnung , des Nachts zu entkommen . Wei¬
ter hinten fressen sich die Einschläge unserer Ar¬
tillerie in feindliche Stellungen , aus denen er
flieht . Das Ziel der Infanterie ist erreicht.

Krisßskericülkr

USA -Offenfivversuch gescheitert
rö . Berlin , 9. Dezember . Zu den Kämpfen an

der süditalienischen Front  darf im all¬
gemeinen festgestellt werden , daß der ameriks-
nische Ossensivversuch im Westabschnitt im Keikne
kläglich erstickte und den Feinden nichts als
blutige Köpfe einbrachte.  Im Ostab-
schnitt wurden ebenfalls die starken Angriffe
des Feindes , die er in Richtung Ortona er¬
zielte , in schweren Kämpfen blutig abgewiesen,
so daß cs auch hier zu einem bedeutsamen
deutschen Nbwehrerfolg kqm.

Indien Prüfstein für Churchill
Genf , 8. Dezember . Der Ausschuß der ind i-

schen Freiheitsbewegung  in London
gab , wie . Reuter berichten muß , am Dienstag
eine Erklärung zur Teheraner Konferenz her¬
aus , in der darauf hingewiesen wird , „daß die
Behandlung Indiens ein Beweis für die Auf¬
richtigkeit der britischen Regierung sein möge" .
Die Erklärung , die von dem unabhängigen Ab¬
geordneten Jenner Brockway , dem Schriftsteller
Mannin Reginald Reynolds und Arthur Bal-
lard unterschrieben ist, lautet : „Wenn Chur¬
chill  wirklich daran gelegen ist , die Demo¬
kratie  zu erweitern , so kann er unverzüglich
mit Indien beginnen.  Er kann Tau¬
sende von Kongreßanhängern aus den Gefäng¬

nissen entlassen , das Verbot der Kongreßpartei
anfheben , Indiens Recht auf Unabhängigkeit
anerkennen und sich mit einer nationalen Re
gierung einverstanden erklären , die nur der
Bevölkerung Indiens gegenüber verantwort¬
lich ist ."

Fast 56 Millionen Mark gesammelt
Berlin , 8. Dezember . Der am 7. November

durchgeführtc dritte Opfersonntag  des
Kriegs -WHW . 1943/44 batte ein vorläufiges Er¬
gebnis von 55850 013,98 Mark . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 44168075,47
Reichsmark aufgebracht . Es ist somit eine
Steigerung des Ergebnisses utn 11681938,61
Mark , gleich 26,4 v. H . zu verzeichnen . -

Der ans Münster in Westfalen stammende Ritter¬
kreuzträger Wachtmeister Fritz Peterson  schätz
bei den schweren Abwehrkärnvfen im Osten an
zwei Tagen nicht weniger als zwölf sowjetische
Panzer ab.

Eine an der Ostfront eingesetzte Staffel kroa¬
tischer Jagdflieger  errang » ,,», 5. Dezem¬
ber den 250. Luftsteg.

Die britische -Admiralität gibt den Verlust des
-Zerstörers „ D ulverton"  bekannt . Im Sep¬
tember batte Sie Besatzung des Zerstörers eine
Auszeichnung für mutigen Einsatz im Kampf gegen
feindliche U -Boote im Mittelmeer erhalten.

Fliegende Laubfrösche " Lm Einsatz
Lin kUnuenstasr reißt Vielter »n

Unter der Bezeichnung „Fliegende Laubfrösche"
versteckt sich kein biologisches Kuriosum , sondern
ein wenig bekannte ? Tätigkeitsfeld im vielseiti¬
ge» Einsatz unserer Luftwaffe . Äon scher führen
die Meteorologen bei den Fliegern den Ehren¬
namen „Lgubsrosch " , und jede Besatzung weiß
den Wert ihrer Arbeit zu schätzen, die ihren Aus¬
druck i» der zuverlässigen Wetterberatnng vor¬
dem Start zum Feindflug findet.

„Wenn man keine Wettermeldungen mehr aus
einem Gebiet bekommen kann , dann muß man
sich eben das Wetter selbst holen !" jagen die
Meteorologen der Luftwaffe . Schon vor dem
Krieg war die deutsche Wetterfliegerei aus hohem
Stand , der es nun im Krieg möglich machte , der
Führung mit der für alle Operationen wichtigen
Kenntnis des vorherrschenden oder zn erwarten¬
den Wetters die Unterlagen für Einsätze zur
Lust und ans der Erde zn beschaffen . D , bei sind
»iete Schwierigkeiten zn überwinden.

Fordert die Kampsfliegerei schon ein hohes
Maß von Beharrlichkeit und Ausdauer , so sind
diese Eigenschaften in noch höherem Maße Vor¬
aussetzung für den Erfolg der Wctterslicgcr , die
im Hintergrund des großen Kampfes der Fron¬
ten wirken -. Völlig auf sich und das Flugzeug ge¬
stellt , stoßen die Wetterflieger mutterseelenallein
in die Tiefe deS feindlichen Raumes vor . .«gen
meteorologische Apparate meilenweit durch die
Lust und registrieren deren Eigenschaften . Zu¬
weilen zehn , "zwölf Ständen in der Enge der
Flugzeugkabine hockend, durchmessen die Wetter¬
flieger Regionen , die in Jriedenszciten mit Re¬
korden verbunden sein würden.

Die . Wetterfliegcrei beabsichtigt keinen Kampf,
aber jeder Flug ist für den Feind eine Heraus¬
forderung , weil die Wettermaschinen natürlich
unnkittelbar in h- n Feindbereich vorstoßen is-

— eXttkstiex sur 1Pmperut »n »es8»Nß
sen . Mit großer Beharrlichkeit haben sie Tag
für Tag ihre Aufgaben zu erfüllen . Nur auf ih :e
Bordwaffen angewiesen , fliegen sie in ihrer In,
die sich für die ausgedehnten Wetterstüge als
geeignetstes Flugzeug bewährt hat . Nur eine
regelmäßige Wettererknndung bringt volle ., Er¬
folg und mutz also tagelang fast zur gleichen
Stunde und am gleichen Fleck wie an den Vor¬
tagen geflogen werden . So hängen sie, man kann
sagen : durch ihr regelmäßiges Erscheinen dem
Feind „vertraute Gesellen " und „lockende Hap¬
pen " . da irgendwo vor den englischen Inseln
oder vor der nordasrikanischen Küste , notieren
die 'vorhandenc Wolkenbildung und benehmen stch
für Laien recht merkwürdig . Aus dem Ecradc-
ausflng . beginnen sie plötzlich ohne jeden sicht¬
baren Grund in einer möglichst eng gezogenen
Spirale aufwärts zu kreisen . Fachmännisch ißt
das „den Temp fliegen ", einen Aufstieg auf Tau¬
sende von Metern zur Temperaturiiicstung . Oft
kommt es dabei vor , daß die Hand des Meteoro¬
logen , die eben noch mit dem Zirkel auf einer
Tabelle Werte abgriff , unversehens das MG.
packen muß , wenn ein feindlicher Jäger „die
Kreise stören " will . Man wehrt sich nach Kräften
seiner Haut und sucht erst einmal das Weite,
um sich dann von neuem auf die alte Stelle zu
setzen oder die ganze Messung neu zu beginnen.
Eine Mordsgeduld ^gehört dazu . Der Meteoro¬
graph spielt dabei die Hauptrolle — ein kleiner
handlicher , transportabl « Apparat , in dem ein
seidiges Frauenhaar sich bei den Fenchtigkeits-
schwankungen zusammenzieht oder ausdehnt.
Eine sinnreiche Konstruktion überträgt dann
diese Werte kritzelnd und kratzend auf eine be¬
rußte Zinnfolie — das Meteorogramm . Manche
meinen , daß ein Roßhaar für diese Zwecke besser

sei als ein Frauenhaar — wohlgemerkt : nur für
diese Zwecke!

Auf Grund der verschiedenen Meldungen der
synoptischen Wettererkundung — das -heißt für
die Großwetterlage regelmäßig durchgeführte
Erkundung der „Wctterccken rings um Europa"
— wird das Wetter unserer Flieger dann zu¬
sammengebraut . Die taktische Wettererkundnng
ist eine für den unmittelbar folgenden Einsatz'
der Kcmipfslieger durchgeführtc Erkundung der
Wctterlage über dem betreffenden Zielgebiet.

kriezzsiierickiter karlsivinr ttnlulinnsi»

Tod durch Kaugummi
, Südamcrikanische Blätter berichten , dab etwa

» 300 Arbeiter in den Urwäldern Guatemalas bei
Ser Kantschiikgewinnung ,„ „ gekommen sind.

Der Verbrauch von Kaugummi  mußte in
den USA . infolge der Verknappung des kriegs¬
wirtschaftlichen Rohstoffes eingeschränkt werden,
aber nach wie vor kann jeder Amerikaner sei¬
nen Kaugummi kaufen , allerdings mir noch ein¬
mal oder zweimal im Monat . Bis zum Ende
des Jahres 1941 bezogen die USA . den Kaut¬
schuk ans Ostasicn , seit zwei Jahren haben ihnen
die Japaner diese unerschöpfliche Quelle ver¬
schlossen und das Dollarkapital mußte sich nach
neuen Möglichkeiten der Gummigewinuuug Um¬
sehen . Es suchte und cs fand sie, außer in
Brasilien,  dessen Amazonas -Kautschuk der
Kriegswirtschaft zur Verfügung gestellt wird,
in dem kleinen Staat Guatemala,  der als
einer der ersten siidamerikanischeu Vasallen
Nordamerikas der Achse den Krieg erklären
mußte . Im Frühjahr 1942 hielt der Tollar-
kapitalismus in Gestalt einer nordamerikani-
schen Gummlgeiellschaft Einzug in den Urwald
Guatemalas . Mit verlockenden Versprechungen
warb er Tausende von Arbeitern , meist India¬
ner , an und schickte sie in die Dschungel , >n
sumpf - und schlangenverseuchte Gebiete , in die
sich die Eingeborenen bis dahin nicht hinein-
wagten , weil ein längerer Aufenthalt in 6er

- VsedisuKksisedek
I Daß di« Reise des Tschungking -Macschalls Tschi-
- angkaischek nach Kairo gleichsam unter dem Schutz und
ß der Führung seiner Gattin erfolgte, - hat die Aufmerk-
Z samkeit wieder einmal , wie so oft schon im Verlaus der
- letzten Jahre , aus das merkwürdige Verhältnis de«
- bedeutenden chinesische» Politikers tz, der Frau aus der
ä Familie Soong  gelenkt . Der Einfluß dieser zweiten
Z Frau des Marschalls aus den Kopf der Tfchungking-
D Regierung kann ans Motiven persönlicher Zuneigung
- allein nicht erklärt werden . Die Wurzeln des ties-
ß greifende » Einflusses der So » » ge aus das staat-
D liche »nd kulturelle Leben Restchinas sind in der Kris«
- Tschunqking -Chinae , verursacht durch die Notwendigkeit
^ der Entscheidung zwischen seiner rassische» sowie nati»
Z »alcn Selbständigkeit und der cnglisch.amcrikanschen
D Uederfrenidung , zu suchen. Das Erbe Sunyatsens ist
N mit dem Weggang des neben dem Marschall bedeutend-
^ .ste» Schülers , des chinesischen Reformators Waug-
Z tschingwci, aus dem Lager TschnngkingS gleichsam mit
Z »ach Nanking gekommen und in Tschungking sind nur di,
D Zerrissenheit und Unsicherheit der schwankende» Zwi-
D schenstcllmig zwischen Heimat »nd Fremde geblieben.
: Nachdem aber der Marschall einmal den tragischer.
^ Entschluß faßte , sich auf Gedeih und Verderb den iin-
Z perialen Tendenzen der Engländer und Amerikaner aus-
Z zuliefern , haben sich deren Einflüsse in wachsendem
ß Maße in der neuen Hauptstadt , in sämtlichen Behör-
; de», i» der mililärischcn und politische» Führung de»
D Staates und in den kulturelle » Bereiche » breit ge-
: macht. Die drei Schwester » Soong und ihr Bruder,
Z der heutige Außenminister Tschnngking .Chinas , wurde»
^ in Nordamerika erzogen. Sie haben von Jugend an
; gelernt , sich in amerikanischen Gcdankengängen zu be-
^ wegen. Es ist verständlich , daß stch auch die «»glisch-
Z amerikanische » Diplomaten , WirtschaftSvertreter und
^ Agenten mit Vorliebe dieser Stützen des fremden Ein-
ß flulscs bediente ». So wuchs die Bedeutung der Fapiilie
ß Soong auch für die Gegenseite . Bindung an die Alli-
ß irrten heißt heute für den Marschall Tschungking » Ab-
Z hängigkeit von den Vermittler » iencr ihm selber »n-
^ erreichbaren und unverständlichen Welt.
Z Die Dienst «, die Madame Tschiangkai.
^ schek  zu leisten bat , beginnen mit der ' sprachliche» und
ß begriffliche » Veideutlichnng und reiche» bis in di«
- Sphäre der politischen und militärischen Entscheidun-
7 gen. Selbst wen » der Warschau bewußt diese Macht-
^ steltung seiner Frau und ihrer Angehörigen in den
Z Grenze » der Hilfeleistung und eine» dienenden Dol-
V metschertums haltcn - wollte , mußte ihn doch der stäu-
V dige Einfluß der ämerikanisch -englischen VorstcllungS-
ß und Bitzungewelt allmählich »nd »»merklich erfassen
Z und seine Haltung wesentlich bestimmen . Aber es lie-
^ gen keine Anzeichen dafür vor , daß stch Tschiangkai-
D schek bemühender Gefahr der Ueberfrcniduug zu ent-
D fliehe ». Der Gegensatz zu Japan,  in den der
^ Tschimgking-Politikex geraten ist, stößt ihn mit un-
- widerstehlicher Gewalt au » seiner eigene» Welt und
- drängt ihn zur Annäherung an die fremdcn Macht «,
- die ihm scheinbar wohlgesinnt und vcrständnisbereit be-
^ gegne», deren doppelzüngiges Wesen er aber nicht durch,
ä schauen kan ». Ce bedeutet zugleich die Grenze des Ei ».
Z flusses der Familie Soong , Faß sic die Brüchigkeit der
Z englisch.amerikanjschen Welt , den Zwiespalt zwischen
Z Wort und Tat , He bewußte Anwendung von Lüg« und
D Trug , anf die Dauer in Tschungking nicht verhüllen
jj kan». Ihre Macht wird i» dem Augenblick zu Ende
Z sei», in dem Tschiangkaischek erkennt , daß das Fremde
Z kein Geheimnis , sondern für ihn eine T ä » s ch li n g ist

Strohhalme znm Flugmodellbau . Ei » löjährigcr
Scharführer der Schweriner Flieger - HI.
erfand eine Strobvapierbamvcisc für F-lngzeug-
inodcllc , die sich durch drei Vorteile besonders aus-
zeichnet : das Material ist leicht zu beschaffen , die
Kosten lind gering und das Flugzeug wiegt so
wenig , daß es schon bei leichtem Aufwind segelt.
Als Werkstoff wurden nur Trinkstrohhalme , Papier
bzw . Zeichenkarton : benötigt . Für die Bespannung
genügte bei kleinen Modellen einfaches Selden-
pavier , für gröbere Bcspannpavier .' Einige Modelle
würden in Schwerin gezeigt.

Der Rundfun k am Freitag
Reichsvrogramm . 11 bis 11.30 Uhr : Volkstümliche

Weisen . 11 .30 bis 12.30 Uhr : Opern - und Konzert-
Ikänge ans Nord und Süd . 15 bis 15.30 Uhr:
Melodicnreigen der Kapelle - Willy Steiner . 15.30
bis 16 Uhr : Solistenmnsik . 16 bis 17 Uhr : BunteS
Konzert . 17.15 bis 18.30 Uhr : Unkerbaltnilgssen-
-yng . 20.15 bis 21 Uhr : Musikalische Abendunter-
haltung . 21 bis 22 Uhr : Aus Operetten : „ Von der
Ouvertüre zum Finale " . — Dentschlaudsendcr . 17.1b
bis 18.30 Uhr : Orchester - und Solistenmusik . 20.15
bis 21 Uhr : Meisterwerke deutscher Kammermusik.
Streichquartett ck-mo» von Schubert . 21 bis 22 Uhr:
„Die Opcrnprobe " , komische Over von Lorbing.

unerforschten Tiefe des Urwaldes den sicheren
Tod bedeutete . *

Wenn die unglücklichen Gummiarbeiter vor
Guatemala sich von den Agenten der Gesellschaft,
die übrigens dem Konzern des polnischen Juden
Markus Feuerstein sFirestonc ) angeschlossen
worden ist, bewegen ließen , in die Dschungel

,zu ziehen , so muß sie hierzu die Aussicht auf
die 220 Dollar Lohn verleitet haben . Oft muß¬
ten ' Arbeiter , die sich in Krämpfen wanden,
weggctragen werden : der Stich eines gefähc-
lichen Insekts , der Chicle -Mncke . begann nach
mehreren Tagen seine fürchterliche Wirkung zu
tun . Oft griffen Indios , besessen von der ver¬
derblichen Macht des Sumpffiebers , zum Mes¬
ser , gingen wie Rasende auseinander los . met¬
zelten sich gegenseitig nieder , bis die Aufseher
mit ihren Pistolen dazwischcnknallten.

Hörest Eskimos das Licht?
Eine seltsame Entdeckung will ein Forscher ge¬

macht haben , der sich kn Sßudieiizwccken längere
Zeit in Grönland  anfhielt . Nur durch Zu¬
fall habe er , wie er berichtete , vp«- .einer merk¬
würdigen LKraiilaaung »lanchcr Eskimos er¬
fahren . Eines Ta >: - -' iß er in einer Hütte mir
niedreren Eskimo », .-.'w .-ukwen : »lillcn im Ge¬
spräch brach einer der >eilnelnner feine Rede

'ab und rief ans : ,^ etz! beginnt das Nordlicht,
ich höre  cs ganz deutlich !" Mehrere Anwesende
bestätigten ihm diese Wahrnehmung , und als sic
alle ins Freie eilten , sahen sie tatsächlich das
schönste Nordlicht am Himmel stehen . Die Es¬
kimos behaupteten also , das Licht nicht nur zn
sehen , sondern auch zu „hören ": während ' er
Forscher selbst gar nichts vernahm . Spätere For¬
schungen sollen ihm die Richtigkeit seines ersten
Erlebnisses nockß bestätigt haben . Anscheinend
besitzen die Eskimos teilweise noch ein beson¬
deres feines Wahrnehmungsvermögen für ge¬
wisse Töne , die „normalen " Kulturmenschen
nicht hörbar sind.



Schwarzmald -Heimat
IVackrieklen a « » «ten Lee,,gebieten ealu » « n «t iVagokil

Oisst ^ e

Es kommt immer wieder vor , daß Menschen
van Hunden gebissen werden , womit aber noch
nicht gesagt sei» soll, daß die Vierbeiner immer
die schuldigen sind, wenn sich dies auch in 90
von' 100 Fällen so verhält . Der Huiidcbesitzer muß
die schlechten Eigenschaften seines Tieres kennen
und dementsprechend darauf bedacht sein, daß es
keinen Schaden anrichtet . So ist vor einigen Ta¬
gen eine Frau von einem Schäferhund , der an
der Leine geführt wurde , in den Fuß gebissen
worden , so daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte . Man könnte nun ainiehmen , daß
das gar *nicht passieren kann, ' vergißt aber dabei,
daß es Biester gibt , die gerade , weil sie an der
Leine sind, gern «! znschnappen , wenn jemand in
ihre greifbare Nähe kommt . Wenn sich der Be¬
sitzer vor Haftburmachnng und Schadenersatz
sichern will , muß er einem solchen Hubd eben
einen Maulkorb anlegen . Man kann . allgemein
die- Beobachtung machen, daß davon ' gar kein Ge¬
brauch mehr gemacht wird , obwohl es sicher oft

angebracht wäre und .wogegen auch der Tier¬
schutzverein nichts einzuwenden hat . Auf jeden
Fall aber muß der Mensch gegen unzuverlässige
Hunde geschützt werden . Bei dieser Gelegenheit
kann auch einmal daraus hingewiesen werden,
wann ein Hund dem Menschen gefährlich wird,
was im allgemeinen Wohl nicht bekannt sein
dürfte . Wenn ein Hund einem fremden Menschen
bellend und mit erhobenem Kopf cntgegenkommt,
ist cs durchaus kein Zeichen , daß er ihm feindlich
gesinnt ist. Denn wäre das der Fall , so würde
er seinen Kopf anders halten , d. h. ihm seine
Kehle nicht ungeschützt preisgcbeu . Wenn sich
der Hund dem , Menschen aber knurrend , mit
stcisgehalteuem Schweif und mit gesenktem Kopf
— also mit geschützter Kehle — nähert , ist die
Situation schon bedenklicher. Daun ist es das
sicherste, bewegungslos stehen zu bleiben ; wer sich
so verhält , wird von einem Hund kaum ange¬
griffen werden . Macht man dagegen drohende
Handbewegnngen oder läuft gar davon , so reizt
das den Hund derart , daß er sogleich zum Angriff
übergeht . ^

Lalwer Weihnachtsmarkt ganz groß
Der Dezembermarkt in Calw hat auch in die¬

sem Jahre wieder eine ungewöhnliche Anziehungs¬
kraft auf das Landvolk der näheren und >weiteren
Umgebung ausgeübt . Bauern und Bäuerinnen
machten in der Kreisstadt ihre Einkäufe zum
Wcihnachtsfcst , und mich die Landjugend war
zahlreicher denn je in die Stadl gekommen, um
auf dem Weihnachtsmarkt und in den Geschäfts¬
straßen ihre Schaulust zu befriedigen . In den
Ladengeschäften herrschte überall Hochbetrieb , be¬
sonders Spielsachen waren stark gefragt , und die
Geschäftsleute scheuten keine Mühe , wenigstens
die dringlichsten Wünsche ihrer Kundschaft zu er¬
füllen . So sah inan denn die Heimkehrer , vielleicht
nicht immer ganz zufriedenen Herzens , aber doch
mit allerlei Eingekauftem bepackt, die Stadt ver¬
lassen. — Aus Anlaß des Markttages hielt die
Kreisbauernschaft des Reichsnährstandes im
Weiß 'schcn Saal eine Bauernversammlung ab,
auf welcher u . a. der Kreisbancrnführer und der
Krcispropagandalcitcr zum Landvolk sprachen,
lieber den Verlauf dieser Versammlung werden
wir an anderer Stelle berichten.

Der Vieh - und Schweinemarkt
Bei dein gestern in Calw abgehaltenen Bich-

und Schweinemarkt waren insgesamt 34 Stück
Rindvieh zugeführt . Darunter befanden sich 12
Kühe , 8 Kalbinnen und 14 Jungrindcr . Bezahlt
wurde für Kühe 710 —750 RM ., für Kalbinnen
590—990 RM und für Juugrinder 230—350RM.
Auf dem Schweinemarkt standen 82 Milchfchweine,
die alle zu den festgesetzten Höchstpreisen verkauft
wurden.

Weihnachtsferien I94Z
Nach einer Anordnung des Wüttt . Kultmini¬

sters oauern die Wcihnachtsserien der Volks -,
Haupt -, Mittel - und Höheren Schulen im Schul¬
jahr 1943/44 von Samstag , den 18. Deze  m-
ber  1943 bis Dienstag , den 4. Januar
1944 sje einschließlichs Der Unterricht beginnt
wieder am Mittwoch , dem 5. Januar 1944. Für
die aus Stuttgart verlegten Schüler nnd Schüle¬
rinnen erfolgt besondere Anordnung . Die An¬
ordnungen für d'ie Heimschule » und die Lehrer¬
bildungsanstalten iverden von diesem Erlaß nicht
berührt.

Diese Woche Meldeschluß für den KBWK.
Der Gaubeauftragtx ^ ür den Kriegsberufs¬

wettkampf , Bartels,  richtete folgenden Aus¬
ruf an die Jugend : Jungen und Mädel!
Der Führer erwartet von Euch , daß Ihr durch
Teilnahme am Kr i e g sb eru f s w e t t k a ül pf
der deutschen Jugend Euren Willen zur Lei¬
stung unter Beweis stellt . -Der Berufswett kamvi
ist der Gradmesser Eures beruflichen Könnens.
Die HJ .-Dienststellen . Betriebsjugendwalter.
Berufsschulen , sowie die KreiSdicnststelle für den
Kriegsbernfswettkampf nehmen Eure Anmel¬
dungen entgegen . Meldeschluß ist -am 12 . De¬
zember  1943.

Leergut wird bis zum 15.. Dez . nicht befördert
Wie von zuständiger stelle initgeteilt wird,

können in der Zeit bis 15. Dezember  zwar
Postpakete  aller Art aufgelicfcrt werden,
von der Versendung ausgeschlossen  ist je¬
doch Leergut sleerc Körbe , Kisten usw .s

Bei Fliegeralarm alle Türe » schließen!
lieber die Frage , ob die Türen bei Flieger¬

alarm offen oder zu sein sollen, bestehen noch
immer Unklarheiten . Die Türen in der Woh¬
nung müssen unter allen Umständen bei Flieger¬
alarm zugeklinkt werden , um die A u s brei -
tungeines Brandes einzudämmen.
Der Sauerstoffvorrat , der ja für einen Brand
notwendig ist, ist um so clwr erschöpft , je kleiner
der Raum ist. Jede geschlossene Tür verzögert
also die Brandausbreitung und schafft außer¬
dem die Möglichkeit , nahe an den Brandherd
heranzukommen , weil Qualm und Hitze von den
anderen Räumen ferngehalten werden . Das
trifft auch aus Türen zur Toilette , zum Bade¬
zimmer , kurz auf alle iß einer Wohnung be¬
findlichen Türen zu. Sofern eine Tür , was bei
Speisekammern öfter der Fall ist. keine Klinke
besitzt, muß . der Schlüssel stecken. Die Wobnuua « .
tür soll, wenn eK̂ die allgemeinen Verhältnisse
gestatten , offen, d. h. nicht eingefchnapvt sein-
Am besten erreicht man dieses , indem man bei
geöffneter Tür den Schlüssel einmal herumdrehr.

Die Stallfrage kein Problem
Schweinemast in bchelssmäßigen Unterkünfte»

Um mehr Schweine zu mästen , i>st zwar die
Gegebenheit einer entsprechenden Futtergrund¬
lage die unbedingte Voraussetzung , nicht unbc-

-dingt dagegen ist der ansgebautc Schweinestall.

Es kann ohne weiteres eine größere Anzahl von
Schweinen gehalten iverden , als wirklicher Raum
vorhanden ist. Die Stallfrage wird nur dort eine
Rolle spielen , wo bisher die Schweinehaltung
stark vernachlässigt worden ist . Aber gerade diese
Betriebe sollen künftig genau so wie die anderen
mehr Schweine als bisher für den Markt mästen.
Meistens ist es ohne große Kosten möglich, eine
einfache behelfsmäßige Hütte ,zur Unterbringung
der Schweine zu errichten , in der sie dann auch
notwendigenfalls gefüttert Herden können . Solche
Hütten lassen sich sehr schnell und billig aus
Strohballen Herrichten. Zweckmäßigcrweise werden
diese bis in etwa 1 m Höhe innen mit Kiefer¬
stangen verkleidet Außerdem ist zu empfehlen,
die Wände innen und außen mit einem Lchm-
anstrich zn^vcrscheii. Vorhandener Schennenranm
cigcuet sich ebenfalls sehr gut als Behclfsschweinc-
stall . Größere Räume werden vorteilhafterweise
unterteilt , um dadurch mehrere Gruppen zu bil¬
den, so daß nach Möglichkeit mir gleich große

Schweine in jeder Bucht untergebracht iverden.
Da und dort sind vielleicht Schuppen oder son¬
stige Räume vorhanden , die nur ungenügend
oder überhaupt nicht genutzt werden . Auch hier
dürfte in den meisten Fällen die Möglichkeit zur
behelfsmäßigen Einrichtung eines Schweinestalles
gegeben sein. In jedem Falle aber hat Pie Für¬
sorge in der Schweinemast über die kalte Jahres¬
zeit dein warmen Stall zu gelchn.

Nagolder Stadtnachrichten
Frau Marie Kapp,  gcb . Gnciting , Leonhard

straße 5, wird heute 84 Jahre alt . Sie und ihr
Gatte , Tuchfabrikant Wilhelm Kapp , gehören zu
den ältesten Einwohnern Nagolds und erfreuen
sich allgemeiner Wertschätzung.

Wildberg . In guter Gesundheit vollendet heute
Frau Luise Friederike Wacker,  Küfers -Witwe,
das 83. Lebensjahr.

Haiterbach . Elisabeth «: Denger,  Schniiedmei-
sters -Witwe , unsere Drtsältcste , vollendet heute
ihren 86. Geburtstag . Ihr Gesundheitszustand
erlaubt ihr , iivmer noch kleinere Arbeiten zu ver¬
richte».

Stammkunden find nichtnurdie allen Kunden
Î eue VeZMsdLLtimmuiiZ für äen ^eben8mittelfi3ncftzl in Württemb^rZ
Die Einrichtung des Stammkuud .u'.urtiizipS

,i -r Lebcnsmittelhandel nnd die kleinen Vorteile,
die der Stammkunde genießt , babcn begreiflicher¬
weise nicht alle Käufer befriedigt . Das liegt we¬
niger an der Unterscheidung zwischen Stamm¬
kunden und Laufkunden , als au der nicht immer
klaren Begriffsbestimmung des Stammkunden.
Bis jetzt ist der Begriff von vielen Geschäfts¬
leuten so verstanden und ausgclegt worden , daß

,der Käufer entweder schon seit langen Jahren
zu den ständigen Kunden -zählen oder gar mit
seinen sämtlichen Lebensmittelkarten in die Kun¬
denliste eines einzigen Geschäfts einiretrage»
ftin muß . Dies « Handhabung tsat sich mit der
Zeit als ungenügend und unbrauchbar erwiese"
Erstens stellen die Kunden , die in der glücklich '
Lage sind, seit Jahren ihrem Kaufmann kr
bleiben zu können , wohl kaum mehr das Haw
kontingent der Kundschaft . Viele Käufer liaG
unfreiwillig das Geschäft wechseln müssen, w.
sie anderswohin dienstverpflichtet oder ilmguar
tiert wurden oder weil sie durch Boinbenschadee
dazu gezwunaen waren . Es wäre unbillig , allen
diesen Menschen die Berechtigung , irgcndiv'
Stammkunde zu sein, vorzucntbalte ». Zweiten -'
kann man aber das Stammkmidcnvriiniv auch
nicht von der Eintrannck mit sämtlichen Lebens¬
mitteln bei einem Geschäft abkällgia machen:
weil damit die Butter - und Käseaeschäfte un¬
nötig benachteiligt würden.

Diesem Mlßstanb ist in Württemberg
jetzt durch eine neue und eindeutige Be¬
griffsbestimmung des Stammkun¬
de»  beseitigt worden . Der neue Begriff »>»'M
o d-r Jachgruvve Nalirnnas - und -

' der Wirftüwf . ' gruppe Eineelhanae ! n
Gaueg zusammen mit dein Wnrtt . Wirtschafte-
nuiilst '-Gm festgelcgtund hat für den gai :-" :
Gau Gel ' nng . Danach sind nicht einfach d: e
„alten " Kunden Stammkunden , sondern es
' ä !>l t scher als Stammkunde , de r
: i ch 4 n einem Lebensmittelgeschäft

>t ?e >ncr ?, n cke r -, M arm c läde - und
' ä b r m i t t c l kä r te e i n t r a g e n läßt,
fth EGsraauna auch mit der Zeitkarte ist also

: ->» cr >wderlö -g. um i» einem Lebeilsnlittck-
" ' ' chäst Staiini !!" nde zu werden . Damit ist eine

.Undinge geschaffen worden , die auch den Wün¬
schen der Butter - und Käscgeschäfte gerecht wird.

Mit jeder neuen Karteupcrivbe muß also ge-
wisfermaßen der Stammkunde seine Legitima¬
tion von neuem erwerben . Das ist vor allem für
jene Verbraucher ein großer Vorzug , die ihren
alten Lieferanten verloren haben und die bis¬
her nur schwer bei einem anderen Geschäft in
die Reibe der Stgmnlknildcn einrücken konnten.
Da nach einem Erlaß des Preiskommissars
Mangelwaren  vorzugsweise au die Stamm¬
kunden abgegeben werden dürfen , braucht letzt
niemand mehr zu befürchten , daß er diesen Vor¬
teil durch einen Gcschäftswcchscl cinbüßt . Damit
die Mangelwaren gerecht verteilt werden , emp¬
fiehlt ' die Fachgruppe den Einzelhändlern , ein«
bereits gedruckt vorrätlac Stainmklindcn-
k a r t c ^niSziistellen , auf hpr die Abgabe von
Mangelwaren vermerkt wird . I » der vierten
Woche der Znteiliingsperiodc dürfen Nkaneel-
maren nicht abgegeben w-rden . damit bei der
Absteiilv .-lung der ncnen " 'benSmittelkarteu kein
Kllildcnsailg getrieben wird.

Vermeidet unnötige Reisen mit Kindern!
Wohnraum aus Geschäfts - und Büroraume
Mancher lcerstehcnLke Büro-  oder Ladei

raum  läßt sich gegebenenfalls nach gering
J .sssiaildsttzilngs- oder Aenderiingsarbeiten g
als Wohnung verwenden . Vielfach würde , d
Hauseigentümer diese Räume auch gern für i
Dauer des Krieges für Wohnzivcckc zur Vers
guiig stellen, , unterläßt es aber in der Befür,

euic Genehmigung zur Rückwandlung si
Her Raume in Geschäftsräume später nicht od

SchiojxrugstiteA erreichen zu können , i
-r die Umwandlung von Wohnungen in Rain
a»derer Art durch die Verordnung über dl
-verbot der Zwcckentfremdung von Wohnung!
grundsätzlich verboten ist. Derartige Befürcht»
g«n lind icdoch nnnötig , denn der Reichswo
miiigSkoinmissar hat sich schon jetzt gruiidsätzli
".ercit erklärt , die R ü ckw a n d l n n g von so
He» Zahnungen in Geschäftsräume zu gcgcbem
Zeit zu genehmigen.  In Fällen dies«
ic " ^ zweckmäßig sein, der Gemeinde di
von Mitteilung zu,machen , daß es sich nur u
->ne vornbergeheikde Benutzung her fragliche
münme als Wohnungen etwa während di

handeln soll, und sich dicst Angabe
°>i,rch die Gemeinde bestätigen zu lassen , dam
A Antrag auf Zulassung de
Ruckwandlung ln Geschäftsräume hierauf z,ruckge-gritten iverden kann.

Lrtiötite ^ n8teLkftnZ8ZefLlir in 2üZen unä ^ 3rt68ülen
Die Gesundheit unserer Säuglinge nnd Klein¬

kinder ist auch im fünften Kriegsjahr noch aus¬
gezeichnet.  Kinderärzte bestätigen diese Fest¬
stellung auf Grund ihrer grüßen Praxiserfah¬
rung . Wenn die Sprechstunden heute voller als
früher sind, so liegt das daran , daß die Mütter,
die heute die Verantwortung für die Gesund¬
heit Per Kinder tragen , ängstlicher sind und daß

vvicle Aerzte eingezogen sind.
Die Rachitis spielt keine Rolle mehr . Milch-

bestrahluugeu und Viggptolgabcu au Sängiiuge
haben sich überall glänzend bewährt.  Auch
gelegentliche Störungen in der Gcmüscvcrsor-
guug konnten die Kiudergösundheit nicht wesent¬
lich beeinflussen . Da die Sängliiigtzbcratungs-
stllndeu und die Tnbcrknloscfürsorgeberatuug in
vollem Umfange und mit derselben Gründlichkeit
weiter stattfindcu , isk jeder Mutter die Möglich¬
keit ärztlicher Betreuung für ihr Kind geboten.

Infektionskrankheiten treten vor allem in Süd-
Westdeutschland nur noch vereinzelt  auf.
Die verschiedenen Schutzimpfungen haben sich
hervorragend bewährt . Erkrankungen wurden in
erster Linie auf dem Lande festgestellt, wo dieI Diphtherieschntzimpfnngen noch nicht in vollem

Maße diircygcführt worden sind. Die Einrichtiiiig
von Jnfektionskrankeilhänsern ist trotzdem eine
im Dienst der Bcvöltcrnngspvlitik vordringliche
Aufgabe , um vor allem den kinderreichen Fami¬
lien - die Möglichkeit zu bieten , ein erkranktes
Kind rechtzeitig von den Geschwistern zu isolieren
und es sachkundiger Pflegt anzuvertrancii.

Die Tuberkulose tritt gegenwärtig angesichts
der vermehrten Infektionsherde etwas häufiger,
aber keineswegs bösartig auf . Darum sollte jede
verantwortungsbewußte Mutter jede unnö¬
tige Reise mit Kindern vermeiden .-
Gcrade in den überfüllten Zügen und Wartcsälen
ist die Ansteckungsgefahr für Kinder groß . Bei
sofortiger Behandlung in besonderen Heimen ist
eine vollständige Ausheilung der Tuberkulose je¬
doch durchaus wahrscheinlich.

Die Kinderheilkunde , die in dem letzten Jahr¬
zehnt ungeheure Fortschritte gemacht hat , arbeitet
auch ini Kriege unablässig , wenn auch häufig
unter sehr erschwerten Umständen , weiter . Die
Wissenschaft steht vor dem Abschluß großer Ar¬
beiten auf dem Gebiete der Ernährungswissen¬
schaft, speziell der künstlichen Ernährung . Auch
die spinale Kinderlähmung wird weiter erforscht.

vox zvil .l.v
Uffiederreckksretiiicr«iured Hiie v. ttiltd in stltinciien

>15. Dvrtsetzuüg >
So begaben wir uns aus den Rückweg. Sofort

war die Unsicherheit wieder da . Tausend Fragen
hingen in der Luft , ich konnte keine einzige be¬
antworten . Absichtlich zögerte ich,' damit die Kin¬
der etwas »orauskamen.

. Erzähl mir etwas von dir und aus deinem
Leö .-,» Angela . Ich weiß soviel wie nichts ."

„Und wenn das am besten wäre ?"
, Wie die Dinge heute liege », wirst du verstehen,

daß ich wisse» möchte —" *
„Was möchtest du wissen?" fragte sie, als ich

zögerte . Ich fühlte es deutlich, daß sie mich sozu¬
sagen mit beiden Händen zurückschob

„Von den ersten Kricgsjahren , als du —" .
„Welchen Zweck hätte es , wenn ich alles her-

vorzerrte ? Soll ich dir erzählen von Dem Leben,
das - meine Mutter mir bereitet hat , als sie erfuhr,
wie es um mich stand ? Daß ich sie nur mit Mühe
davon zurückgehalten habe , zur Polizei zu gehen?
Daß sie starb , als Moje ein halbes Jahr alt war?
Daß ich nicht wußte , wovon ich leben sollte? Daß
ich Noje zu fremden Leuten geben mußte , weil
ich Schwester werden wollte , um mir mein Brot
zu verdienen ? Daß ich Noje erhalten habe mit
meinem , kümmerlichen Cchwesterngehalt ? Willst
du das wissen? Schlimme Jahre werden nicht
besser, wenn man sie nachträglich noch einmal
durchwühlt ."

„Angela , ersticken könnte ich. wenn ich daran
denke, daß ich —"

„Ich habe dir vorhin schon gesagt , daß Nojes
Vater , der unbekannte Soldat, " tot ist. Daran
wollen wir imitier denken. Wenn wir das nämlich
nicht tun , dann " — ein tiefes Atemholen — „dann
können wir Hennings Haus nicht wieder betreten ."

Was sollte das Verstecken hinter einer Glas¬
scheibe? Merkte Angela denn nicht, daß alles nur
ein Spiel mit Worten war ? Man schaffte doch
Tatsachen nicht damit aus der Welt , daß man
vor ihnen die Augen schloß. Aber mit einer förm¬
lichen Inbrunst hielt Angela ibre Fiktion aufrecht,
tot , als glaube sie selber an den Tod von ihres
Kindes Vater.

Ihr Sprechen halte eine ganz andere Stimm¬
lage , als sie wieder begann . Sie sprach mit einem
gläubigen Eifer . Bekennerfreudlgkeit schwang mit.

„Nicht vo» mir will ich erzählen , sondern von
Henning . Ich bin meinem Manne noch nie so
dankbar gewesen wie an jenem Tage , als er , ohne
daß ich ihn darum gebeten hatte , nach dem Amts¬
gericht ging und dort eine Erklärung abgab ^ in
der er sich zu Noje bekannte . Seitdem gibt es
nichts , was ich ihm abschlagen könnte . Alles könnte
ich für ihn tun . Auch Schlechtes . Und ich wäre
noch stolz darauf ."

„Ja , Angela , das kann ich mir denken . Aber
die Erklärung , die dein Mann abgegeben hat —"

war falsch. Weil sie falsch war , bin ich ein
Nichts vor ihm. Begreif es doch!" Und langsam,
lediglich registrierend , fuhr sie fort : „Es war sonst

Hemand da . der Noje einen Namen gegeben
hätte ."

Ob sie mein ohnmächtiges Zähneknirschen ge¬
hört hat ? „Was mußt du nur von mir denken !?"

Wieder das undeutbare Läckieln. „Du nreinst
den unbekannten Soldaten . Was ich von ihm
denke? Das geht nur mich allein an . Niemand
sonst auf der Welt ."

Hatte sie feuchte Augen ? Eine tiefe Erregung
dui'cüslutete sie. Rasch ging der Atem.

Ich muß bekennen , daß ich — damals — alles
nur halb verstanden habe.

Die Kinder blieben stehen und fragten , ob sie
schon vorauslanfen könnten : sie wollten Bescheid
sage»* daß wir kämen . Als Frau Angela nickte,
xannten sie um die Wette davon.

„Noch eins muß ich dir sagen , Jobst . Was ohne
Henning aus Noje und mir geworden wäre , kann
ich mir nicht vorstellen . Er hat darum ein Recht
darauf , daß ich nur ihm lebe und alles Ungute
von ihm fernhalte . Daran solltest du auch denken "

„Ich habe schon fortwährend an den gedacht,
mit dem ich zusamniengewachsen bin durch Not
und Tod ."

Sie riß die Augen auf . „Was willst du tun ?"
„Was muß ich tun , wenn ich mir seGer nicht

zum Ekel werden will ? Sag es mir !" Ich war
aufs hohe Pferd gestiegen und tat , als hätte ich
eine "Forderung cm Angela.

„Tu, , was du willst ."
„Ich tu , was ich nmn ."
„Du willst Henning vo» dir und. Noje sagen?

Weißt du , was dann geschieht? Dann zersplittert
meine Ehe wie Glas !"

„Aber Henning weiß doch —"
„Er hat sich abgefunde » mit einem Vater Nojes,

der keinen Namen hak. mit dem unbekannten Sol¬
daten . Nun soll er hundertmal am Tage sehen
und hundertmal an seinen Freund denken ? Er
soll mich sehen und denke» — ach, er denkt ja
nick» , es wird in il,m gedacht , vielleicht gegen
seinen Willen , von dir wird gedacht. Glaubst du,
daß das ein Mann ertrüge ?"

Angela nickte den Kindern zu. die beim Dorf»
eingonq angekainmen waren »nd nun zurück-
wiiikteii.

Mit rauher Stimme zog sie den Schlußstrich.
„Nun sprich mit Henning , wenn du kannst ."

Stumm haben wir den letzten Teil des Weges
zurückgelegt .'

Mein Wille war eingezäunt.
Gegen seine ursprüngliche Absicht begann Hen¬

ning schon am selben Nachmittag mit der eigent¬
lichen . Ernte . Als wir von der Fischerkate zurück-
kamen , war die große Mähmaschine schon aus
der Scheune tzerausgezogen und stand verwen-
dungsbcreit aiii dem Hof . „Ein balbcr Tag macht
in der Ernte manchmal viel aus " , sagte Kenning.

Ich ergriff die Gelegenheit , ihn auf meine
baldige Abreise vorzuberciten

Was blieb mir übrig ? Alle anderen Wege hatte
Angela verbaut.

„In der . Erntezeit kann ein Gehöft am wenig¬
sten Schmarotzer gebrauchen , und darum ist cs
wohl am besten —" - *

„Wer sagt dir denn , daß du schmarotzen sollst?
Heute nachmittag kannst du zeiaen , ob du noch
ein Kerl bist, Hocken sollst du. Wenn du freilich
erklärst , daß sich in deinem Büro Muskesichrmmd
bei dir eingestellt hat —"

„Du kannst über mich verfügen"
Also fuhren wir auf das Feld,

(Fortsetzung folgt .j



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melöet

Am 10. Dezember vollendet Oberbaurat a.D.
Fridolin Nimm « !« in Stuttgart -Sonnenberg
sein 70. Lebensjahr . Nach längerer Tätigkeit in
Stuttgart beim hiesigen Bezirksbauamt lag
jahrelang di« Leitung des Berjrksbauamts Hell¬
braun in seinen Länden . Außer der praktischen
Tätigkeit in seinem Amt widmete er sich besonders
der Pflege wertvoller alter Bandenkmale und
den Aufgaben deL LeimatschntzeS. So datier sich
während seiner Hellbrauner Amtstätigkeit nm
das Kloster Maulbronn sehr verdient gemacht.
Als Vorstand des Künsilerbnndes Hellbraun
hat er auf das künstlerischeund gesell' "« Leben
der Stadt durch Verattstaltun "en aller Art einen
maßaebenden Einfluß ausacübt.

Di « KriegSarbeit der RSV
v.sx. Stuttgart . Einen interessante» Einblick

in die wichtigen Aufgabengebiete, welche der
NS . - Volkswohlfahrt .zugewieien sind,
«ob eine Arbeitstagung , die der mit der Leitung
des GauamteS der RSV . beauftragte Gausmks-
leiter der NSDAP ., Bereichsleiter Schümm
mit seinen Kreishauptamtsleitern in der Gau -
jchu .le Metzingen  durchführte . Gauamts¬
leiter Schümm stellte in seinen Ausführungen
die Forderung an die Spitze, daß die gesamte
NSV .-Arbeit den Stempel vom unverfälschten
Geist der NSDAP , tragen mü»se. Nur wenn
alle NSV .-Mitarbeiter sich restlos zu der gro¬
ßen nationalsozialistischen Kameradschaft beken¬
nen und ihre Arbeit im Geiste dieser Kamerad¬
schaft verrichten, wird die NSN in der Lage
sein, die ihr zugewiesenen kriegswichtigen Auf¬
gaben zu erfüllen. Die Ausführungen der Haupt¬
stellenleiter des GapamteS und einiger weiterer
Redner werden zur Aktivierung der NSV .-Ar¬
beit wesentlich beitragen . Der gemeinsame Besuch
einer öffentlichen Kundgebung der NSDAP .,
bei welcher der Kauschulnngsleitcr, Hauptbe¬
reichsleiter Dr . Klett  sprach, bildete einen ein¬
drucksvollen Abschluß der arbeitsreichen Tagung.

Landvolkklii:dgrbung«n in Oberschwaben
Stuttgart . In der erstem Hälfte dieses Mo¬

nats finden wieder mehrere Siegerehrun¬
gen  bäuerlicher Betriebe im Milchlei¬
st u n g s w e t t b ew  e r b 19 42  und Auszeich¬
nungen der Molkereien mit der besten Qnali-
tätScrzeugung durch den Milch-, Fett - und Eier-
wirtschaftsverband Allgäu statt. Das Landvolk
sei dabei auf folgende Kundgebungen hingewie¬
sen, die in den nächsten Tagen an nachstehenden
Orten stattfinden : Festhalle in San lg an am
Mittwoch, dem 8. Dezember, um 13 Uhr : Sagl-
bau in Tettnang  am Freitag , dem 10. De¬
zember, nm 14 Uhr : Konzertsaal in Na .venS-
g" - - ^ - l " ", 11. Dezember, um

Lberkollbach, 10. Dez. 1943
Uns ein baldiges Wiedersehen

hoffend, erreichte uns die unfaß¬
bare Nachricht von dem Heldentod unseres
lieben treuen Sphnes , Bruders , Schwa¬
gers, Enkels und Neffen

Unteroffizier
Eugen Nonnenmann

Inh . des EK. 1 und 2, der Nahkampsspange
und sonstiger Auszeichnungen.

Er ließ sein junges hoffnungsvolles Leben
von 22)4 Jahren gm 7. Okt. 1943 im Sü¬
den der Ostfront. Ein edles Herz, das voll
Liebe und Güte war, hat ausgehört
schlagen. Doch für uns alle wird er unver¬
geßlich sein, weil er sein Leben für uns und
seine geliebte Heimat gab. Wir wollen
aber unser Leid so tapfer tragen wie unser
Eugen seine Masse trug.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Friedrich Nonnenmann und
Frau Rosine, geb. Linder. Tie Geschwister:
No-a Böttingcr , geb. Nonnenmann, mit
Gatten , z. Z. im Osten; Friedrich, Uffz.
z. Z. im Osten; Otto , Obergcsr. z. Z. im
Osten, mit Braut ; Erwin , Gefr. z. Z . un
Lazar.tt ; Lina und Rudi Nounenmann.
Mit uns trauert Klara Kusterer m. Ellern.

Tie Trauerfeier findet am Sonntag , den
12. Tez. 1943, um ^ 2 Uhr nachm, in Alt¬
burg statt.

Nagold, 7. Tezenlber 1943
Unerwartet rasch wurde heute Mittag

unser herzensguter Vater , Großvater, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Rudolf Hollaender
Fotograf

im Alter von 63 Jahren von uns ge¬
nommen.

In tiefer Trauer
Tie Gattin : Frida Hollaender, geb. Speidel.
Die Kinder: Hans Hollaender, Gefr., z. Z.
bei der Wehrmacht; Rolf Hollaender, Oblt.
bei der Luftwaffe; Grell Leidmann, geb.

Hollaender, mit allen Angehörigen
Beerdigung: Freitagmittag 14 Uhr vom

Traucrhaus aus.

!3 Uhr und Turnhalle in Bibelstach  am MffH-
.voch, dem 15. Dezember um 13 Uhr.

Mi « den« Ritterkreuz a«sqez«ich»et
Schwäbisch Gmünd. Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Major Georg Na genast,  geboren in Weigel-
Hofen, Kreis Ebermannstadt , hat östlich Orlcba
mehrere Tage lang einen Brückenkovf in erbit¬
terten Kämpfen gegen starke feindliche Ueber-
mackst gehalten nnd dadurch die planmäßige Zn-
rücksübrung größerer deutscher Verbände mit
allen Wallen und Fabrzeugen ermöglicht. Auch
an dem Abwehrerioln in der dritten Schlacht an
der Smoleillker Rollbahn , den der Wehrmacht¬
bericht am 23. November meldete, batte er mit
seinem Grenadier -Bataillon aus Schwäbisch
Gmünd  hervorragenden Anteil.

Ortsgruppenleiter Hauptmann Volk gefallen
Aalen. Im Nordabschnitt der Ostfront siel

der Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Walx-
bcim der NSDAP ^ Hauptmann Hans Volk.
OrtSgruPvenleiter Volk war vor seinem KrieaS-
einsatz als Lehrer in seiner Heimatacmeinde
Walxheim tätig.

Kundgebung mit der GaufrauenschastSleitert»
Aalen. Im Löwen kellersaal hakt« sich die N§ -

Frauenschaft des Kreises Aalen versammelt, zu
'welcher im Nahmen einer Großkundgebuna erst
Pie Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Haindl
über die Ausgaben der Frau im Krieg und daun
Kreisleiter Koelle  über deu VernichtungS-
Willen unserer Feinde nnd die unerschütterliche
Haltung der deutschen Heimat sprach.

Schriftleiter Gottlob Mayer 75 Jahr« alt
Tübinaen . Am Montag , 6. Dezember, beging

ler im Ruhestand lebende, aber praktisch keinen
I 'nhestand kennende Hauptschriftleiter Gottlob
May er seinen 75. Geburtstag . Gottlob Mayer
legann seine schriftleiterischeLaufbahn in seiner
l -aterstadt .Stuttgart , arbeitete dann an großen
Tageszeitungen in Frankfurt und Berlin , spä-
«er an illustrierten Blättern und wurde dann
Herausgeber von ReclamS Universum. Nach fast
wanzigjähriper Tätigkeit im Verlag Philipp
lieclam jun . kehrte er 1925 nach Stuttgart zv-
ück»ud wurde im Verlag Uni"n DeutscheV-r-
igSanstalt Herausgeber des „Buchs für alle"

sowie der bekannten „Bibliothek der Unterhal¬
tung und des Wissens". Mit der Vollendung
seines 65. Lebensjahres trat er 1934 in den
Ruhestand. Doch bereits 1938 stellte er sich der

. NS .-Pkesse zur Perfüqung nnd seit Kricas-
> besinn vertritt er"bei ikr im Felde siebende Ar-

Huer rlureli äei » 8 port

Der Schilauf in der Landesverteidigung
Die Erfindung des Gleitbolzcs bedeutete für die

nordischen Volker mindestens ebensoviel wie fiir
>cne anderer Äonen die des Nadcs . So log es
Im Lanke der weiteren Entwicklung ans der Hand,
dns die Fortbewegung ans Schnee bcschlciiiiigcnde
und eine Neberlegcnbeit gegenüber Fnstgängern »izd
teils auch Netter schaffende Gerat nicht nur zur
Aogd. sondern auch im Kampfe zu benutzen.

«tiersiir bot der finnisK-sowje»iiik!K<he Kri -g von
18ZS ans 1S40 bemerkenswerte Beispiele, und zwar
dank der Tatsache. Satz die Finnen »war nur über
zablcninähitz schwache, daftir icdacki äukerst beweg¬
liche und vor allem »äste nnd ausdauernde Trnv-
vcn aus Schiern verknoten. Hier hotte die iahr-
rcftntelanae Tätigkeit des finnischen Schiverbandes
die günstigen Auswirkungen gecigt . Als das Land
von dem bolschewistischenKolon erdrück» werden
sollte, stand eine beträchtliche Anzahl von .Männern
zur Verfügung , die, mit der Waffe tn der Hand,
dank ibreS jahrelangen Trainings befähigt waren,
ans Schiern mit gewaltigen Leistungen anfniwarten.
So gelang es den Finnen beisniclSivcile im De ' cm-
ber 1ÜM. innerhalb weniger Tage zwei sowictrnl-
stsche Divtlionx » zu vernichten, ein Erfola . der in
vieler Hinsicht auch ihrem ankcrgewöbnlichen schi-
länfcrifchen Können zugeschrlcben wurde.

Durch die gewaltige Ausdehnung der Ostfront
muh auch die deutsche Wehrmacht über eine gewisse
Anzahl schtläukerisch ansoebilbeter Soldaten ver¬
fügen. Demgemäss ist auch die Schi - Ausbil¬
dung.  militärisch nnd vormilitärisch betrachtet, «er-

e.iiiacht worden. Der Schi wurde in Deutschland
ans sein ursprüngliches Element ziiriickgesührt. näm¬
lich zu helfen, auch bei Tiessamee weite Strecken
ohne besonderen Kraft - und Zeitverlust ,n «ver¬
winden. Der strenge Winter 1N4I/42 war kür diese
swingende Notwendigkeit d»S härteste Retsvtel . ES
leiste sich dabet. dab ans Schiern kämpfend mir
I cwährte . Läuker bestehen können, denen die Ha»d-
labung des Geräts längst in Flci ' ch „ nd Rklit
i bergcgangcn ist. Auch sonst Hilst der Schi beim
klochschnb nnd Mcldewesen. sowie bei der Anfrccht-
erhaltung von Verbindungen , auch dem weniger
gewandten Länkcr.

Im Restrcben. auch einen Ansporn >m militäri¬
schen Sinne ,n schasse», hat der N S N L. die Sr-
I.'-rbsmügltchkeiten kür sein bronzenes Lei¬
st» n g S- A b ze t chc n über den Wettkampf hin¬
aus auch auk die Touristik tm Flachland wie im
kstiitel- nnd Hochgebirge erweitert.
Stuttgarts Hgndbaklinann'chast gegen StraßbriTg

Mach Stuttgarts Fiihballvertretnng. die ani kam-,
wenden Sonntag in Strahbura z»m Slädtckamvi
niitritt, wird »nn auch die Zusammensetzung der
Stuttgarter Handballelk  bekannt, die am glei¬
chen Tag ihre Kräfte mit den Strastburger Kame¬
raden messen wird. Die Mannschaft tritt in salgcn-
der Ausstellung an: Hauser (TG Eülingcnl: Nücng
<TG Enltngeui. Brcnninger <SG Stuttgart «:
Schauwecker <TG Stuttgart », Schüller, Kranke
lbeide SG Stuttgart «: Münsiiwer «Estltnger TSV «.
Hob lSG Stuttgart !. Lutz lTK Stuttgart », Kubl-
»rann (Ebllnger TSV ». Göriber lTG Stuttgart ».

beitSkameradeneals Schriftleiter . Gottlob MayE
hat sich eine ganz ungewöhnliche körperliche nnd
Sf' sti.pe Frische bewahrt, dazu besitzt er «ine-vor-
bildliche Rflichtauffassung und einen ungebro-
chsnen Arbeitswillen verbunden mit einer be¬
wundernswerten Wissenssüll- und einer Her-

. zensgüte, die ihm viele Menschen zu Freunden
machte.

Siamaringen . Beim Holzfällen im Wold alitt
dem Bauer Ludwig Rrngaer an« Lioaersdorf,
Kreis Siamaringen , die Ntt aus . Sie drang ihm
m das Kniegelenk »nd verletzte dieses schwer.
Bruqger mußte sofort ärztlich«: Behandlung zu-
geführt werden.

Kultureller kunrllrliclc
Der Dichter Marti « Naschke gekall-a . Als Krieg«,

berichter ist der tunge sächsische Dtck' er Marti»
Raschke am 24. November gefallen. Er war «I»
Geschichtenerzähler von funkelnder Fabnliersiende,
der — ander einem Band schöner B -rke — eine
Kattltch« Zahl von Büchern : Romanen . Erzählungen
«nd LlkaoS zurücklätzt.

Goethe-Medaille 4iir Prosegor Dr . Egger. Der
Führer hat dem ordentlichen Professor Dr . Her¬
mann Egger  In Graz ans Ansatz der Vollendung
seines 7l>. Lebensjahres in Würdigung keiner Ver¬
dienste »m die Kunstwissenschaft die Goethe-Medaille
für Knust und Wissenschaft verlieben.

17S Fahre Hanauer Sladtthe - »««̂ . DaS Stadt-
tbcater Hanau kann in dickem Sabre aus ein 17ö-
iäkrtgcs .Bestehen zurückb»>cken. 1768 erbaute Erb¬
prinz Wilhelm >X. von ^Sestc» das Theater , das
zugleich a»ch als Redoutcnsaal verwandt werden
konnte.

E: zeug«rh7<Lst»rei!e kür weibliche Nntzrinder . Nach
einer Anordnung des Ncirliskommistars kür die
Preisbildung , die am ttz. Fannar 1044 <n Kratt
tritt , wird der Er cugerböchftvrciS ab Stall kür
w e t b l t ch« .N u tzr t » d c r aut Istlxi Mark fest-
gclcvk. Tiere geringerer Gute lind entsprechend nie¬
driger zii bewerten. Bei aiiäeraemöbnULcii Nnt-
ziingseigcnschnktcn eines Tieres kann der zuständige
Kreisbaiiernssihrer mit Zustimmung der zuständigen
PrciSbchörde einen Erzeugcrhöchstvrc' s ab Siall bis
zu 12M Mark zulasten. Werden dtc Tiere von
einem Erzeuger aus einem Markt ober einer Nbietz-
Veranstaltung verlauft , so können die entstehenden
Unkosten bis zu einem Vetrag : von A» Mark te
Tier zugekchlagen werden. Tie Verdienstiv .- niie
eines Händlers dark 8 v. H. deS AiikanfSprei ' es
nicht überschreite!!. Werden mehrere Händler tätig,
so iürkcii sie znl- mmen keine höhere Nerd °e::>t»
kvanne als 13 v. H. des AnkanlssrelleS ker ::i... :u.

I / 4 « , »</ e 8

A Von 17.25 bis 7.36 Uhr ^

ovr.  lZtullLLrl. l'UeuIritirslr . >n>6
lsiler k'. n ^ clivslv . t 'a!v . Vorls ^: Iî varrnLic ! VVa, kt
6wdü . Ortlclk.- OblSl'IilLMr'Kk'Iiü 6u < ('aliv.

Althengsteti-Fulda, 6. Dez. 1943
Unerwckdtet und schiver traf uns

------ die unfaßbare Nachricht, daß mein
^lieb .r Mann , der gute Vater seines Kindes,

Sohn, Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

uffz Kurt Fischer
Inh . des EK. 1. und 2. Kl., des Panzer-
nahkampfabzcichens, Sturmabzeichens «.

sonstiger Auszeichnungen
bei den schweren Abwehrkämpfenim Osten

>-am 16. September im Alter von 30 Jahren
sein Leben für uns und seine Heimat ge¬
geben hat.

In tiefer Trauer
Tie Gattin : Anna Fischer, geb. Reim, mit
Kind Manfred. Der Vater : Karl Fischer.
Tie Geschwister: Hans Fischer m. Familie;
Else Bätz mit Familie . Tie Schwieger¬
mutter : Gottliebin Reim. Tie Schwäger:
Engen Reim, z. Z. im Osten, mit Familie;
Erwin Reim mit Famile ; Paul Reim, z. Z.
in Gef., mit Frau . Tic Schwägerinnen:
Rosa Holzäpwl mit Familie ; -Marta Hejn-

kele mit Familie
Trauerfeier : Sonntag , 12. Dezember,

nachmittags )H3 Uhr in Althengstctt.

Mit den Angehörigen trauert auch der
Betriebssührer und die Gefolgschaft der
Möbelfabrik Eugen Zeyher in Althengstctt
um «inen ihrer Besten.

Reutlingen/Altnuifra , 6. Dez. 1943
Sehr schmerzlich traf uns die Nach¬

richt, daß mein lieber Sohn, unser
guter Brndci , Schwager und Onkel

Otto Dingler
Leutnant in einem Grcn.-Regt.

Inhaber mehrerer Auszeichnungen
im Alter .von 23 Jahren im Osten den Hel¬
dentod starb.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die schwergeprüfteMutter:
Kath. Dingler Wwe., geb. Brenner

z. Z . Rentling :», Burgplatz 2

Der Trauergottesdienst fakrd am 5. De¬
zember in Reutlingen statt.

Wir tzsbsn gstzsiralst:

ElWll Bohl
Maria Bohl

gsd. /̂sir

^agolci !m vsrsmdsr 194I

Wir tzadsn ur>8 vefrlobl

ZulieWols
Alfred Liebach

ö. Vsrsmdvi' 1843

Wir baden uns verlobt:

Liefe! Warst
Friedrich Merle

Simmorkslm ^ m Vsromdvl 184L

Oeffentliche Luftwarnung bei Nacht
In Zukunft »wird das bisher nur bei Tag übliche Signal „Oeffent¬

liche Luftwarnung", bestehend ans einer 3-maligen Wiederholung
eines hohen Dauertones von je etwa 15 Sekunden, auch bei Nacht
gegeben werden.

Allgemein luftschutzmäßigesVerhalten wird durch dieses Zeichen
nicht bedingt, Wohl aber müssen öHmtliche Versammlung:,! aller
Art (einschl. Kinos) unterbrochen imd aufgelöst werden. Die Ent¬
warnung bleibt dip gleiche wie bisher.

Calw, den 7. Dezember 1943. . .
Der Landrat.

Stadt Calw

Wohnraum- Beschlagnahme
Zur Feststellung weiteren beschlagnahmefähigen Wohnraumtz habe

ich eine umfassende Besichtigung hiesiger Wohnungen durch zwei
Ratsherren angeordnet.

Tie Wohnnngsinhaber werden gebeten, den besichtigenden Herren
bereitwillig Einblick in ihre Wohnverhältnissezu geben.

Calw, den 8. Dezember 1943.
Der Bürgermeister.

G ö h n e r.

Iugendgruppe Calw
der Rs .«Drauenschaft

Morgen Freitag 20.15 Uhr
Heimabend

mit dem BDM .-Werk (Instrumente mitbringen).

lkl »» K
»iseiit nocl >steinen Pianisten
- so inscbt aucli ein kerept-
rettel nncb steinen 6esun-
«len. Der Franste muL <tie
llrrtlielie » Vorsclirikten ein-
bslten.

Tausche fast neue Pupprustüde
mit Möbel (Handarbeit) sowie
eine Baby-Puppe gegen Herrcn-
Winter- oder Uebergangsmantel
(Gr . 50—52). Wertausglcich.

Angebote unter H. St. 97 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

^srin clokinsin lcommt
Zis p-locsisüllpoclcvng. clis

mon nur sinrusstrsn
braucht.

Lrrial

Biete neuen Mayser-Herren-
hut (54), suche nemvertige Loko¬
motive (Uhrwerk, Spur 0) und
sonst. Zubehör z. Eisenbahn.

Biete schwarze Kinderwildleder-
stiejel, Gr. 26, und suche dafür
eleg. Tamrnhalbschuhe, Gr . 38.

Angebote unter R. S . 289 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Wirci ffir WÄscffkvorrst
stlsikier?
lebten 8ie einmal äaraul ; ZliLsebe
ISÜ' sieb Veutenu »8ci»iverer8etren.
»Venn 8 >e merken , cisü »ir 1Vü8cIie-
destsncl kleiner wirU, dann ist e8
iiücb8te 2bit , ctŝ egen etvvs8 rutun -
8is 8teken 8o»st eine8 1̂ aße8 vor
leeren Lcürönken . Leginnen Sie 8o-
lort mit einer 8Z»8lem->Ij8cIien
8ctiepsiege unci vernieicien 8ie s»e
llebler , <iie ru einer tje8c >iIciigun8
lüiiren . Line richtige Zweitürig rur
längeren llrbaliunA Ibier ZVosebe-
vorräte linsen 8 >e in »ter blenkel-
stebr8cbrilt ^»V38cbe8cli3iten u. iiire
Verhütung ", ^ usensung Ko8lenlv8.
^is »ruestulcbe » n:
pv ^gil - ^ si' ks , Vü8ssir1ok ' f
tlame:

Ort:

* Kalbin
(Rotscheck), 36 Wochen trächtig,
verkauft

Risch, Sägmühle
Güudringeu, Kr. Horb

Ein 11 Monate altes
Rind

und einen schw. eisernen Rad¬
schuh verkauft

Ehr. Ncntschler, Rötenbach

Ein schönes

Zuchlkuh-Kalb
(Herdbuchabstammung) hat, zu
verkaufen

Leonhard Braun , Gemeindepfl.
Liebclsberg

Jüngere
Nutz- und Schaffkuh

und eine ältere
Nutz- und Schaffkuh

36 Wochen trächtig, verkauft am
Samstag , 11. Dezember.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Habe noch einige gut singende
Kanarienhähne

abzugeben. Preis 20 RM .'
Friedrich Rentschler, Agenbach
Schneiderin mit l ^ jähr . Kind

sucht
8—3 Zimmer-Wohnung
Evtl , kann 5-ZimmerWohnung in
Stuttgart getauscht werden.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".
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